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Bekanntmachung.«S05/A.

, Der Bezug von im unbesetzten Gebiet erscheinenden
Zeitschriften rein fachlicher Art kann für das besetzte
Erbtet genehmigt werden. Zur Erlangung dieser
L nehmigung ist ein Gesuch des betr. Verlegers (An-
träge von einzelnen Beziehern werden nicht berücksichtigt)
an die Wirischaftsabteilung der X. Armäe in Mainz
zu richten unter Beifügung einer Nummer der betreffenden
Fachzeitschriften Nach erfolgter Genehmigung, von der
die Verleger in Kenntnis gesetzt werden, kann sich jeder,
mann frei auf die betreffende Fachzeitschrift abonnieren.
Der Verleger mutz von jeder erscheinenden Nummer ein
Stück dem Pressedienst derX. Arn>6e regelmätzig zustellen.

Wiesbaden,  den 29. Juli 1919.
p . Le Commandant de Juvigny,

, Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne.)

sign£; de Juvigny.

Sic Besetzung des linken Rheinnferr.
Auf die beiden deutschen Denkschriften betr. die Be-

tetzung des linken Rheinusers ist von der Entente eine Ant-
wort eingegangen, in der es u. a. heißt:

Vorgitnggige Bemerkungen. Die alliierten und
assoziierten Regierungen haben immer die Absicht gehabt,
die:Besetzung so wenig drückend als möglich für die
Bevölkerung zu gestalten, unter dem Vorbehalt, daß die
Deutschen die Bedingungen des Friedensvertrages er¬
füllen werden.

Anwendung der deutschen Gesetzgebung. Die
deutsche Regierung hat sich in dem Abkommen damit
einverstanden erklärt, daß die Hohe Kommission das Recht
haben soll, Verordnungen mit Gesetzeskraft zu erlassen
«s besteht Einverständnis darüber, daß unter diesem Vor-
dehalt die gegenwärtige und zukünftige Gesetzgebung des
deutschen Reiches und der Bundesstaaten, einschließlich
mienigen, die seit der deutschen Revolution erlassen
worden̂sind, auch im besetzten Gebiet anwendbar ist.

Ausübung der Gesetzesbefugnisse der Hohen Kom¬
mission. Unbedenklich kann anerkannt werden, daß mit
abigen Vorbehalten der Bevölkerung die freie Ausübung
chrer persönlichen Rechte, religiösen Freiheit, Freiheit der
Presse, der Wahlen und Versammlungen gesichert wird,
»nd daß die politischen, rechtlichen, administrativen und
wirtschaftlichen Beziehungen der besetzten Gebiete nicht
gehemmt sein werden, ebensowenig wie die Verkehrsfreiheit
Mschen dem besetzten und unbesetzten Deutschland.
.... Höhe der Zahl der Besatzungstruppen. Die

Mmten und assoziierten Regierungen behalten sich vor,
^ Effektivstärken der Truppen mitzuteilen, die sie im
Ersetzten Gebiet unterhalten.
«K Stärke der Polizeitruppen. Es steht nichts im
3e . daß die Hohe Kommission die Beteiligung deut-
V« Behörden zu Rate zieht, aber es steht ihr zu, die
"rgamiation der Polizeitruppen zu regeln.
bu»̂ bertragung des bevorrechtigten Gerichtsstandes
»tky aie Armeekommandanten. Die alliierten und

Mnerten Regierungen, die nicht wollen, daß Unruhen
^ ®s besetzte Gebiet getragen werden, können nicht
tirh*rün, ba& bie  zuständigen deutschen Behörden ge.
2 j7 . Maßnahmen einleiten wegen politischer oder
u Ichaftlicher Handlungen aus der Zeit des Waffen-
Mandes, wenn diese nicht bereits den alliierten und
Merten Regierungen Anlaß zu gerichtlichen Maß-
Men gegeben haben.

^ Vorrechte, Rechtsprechungen der Zivilsachen. Der
Wiiv * bes  Uebereinkommens sieht ausdrücklich vor,
lätiirf militärischen Personen oder die durch die mili-
derL '!-̂ hlshaber beglaubigten Personen ausschließlich

"Gerichtsbarkeit der alliierten und assoziierten
unterworfen sein sollen und auch dann nicht nur

' "mich des Strafrechts, sondern auch des Zivilrechts,
k I .!fafrecht. Die deutschen Gerichtshöfe werden in
Wh ", in bcnen ^ Recht zu sprechen haben, die
~ nSf? Strafgesetze anwenden, aber entsprechend den

'atzen des internationalen Rechts können die Mili-
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tärgerichte der alliierten und assoziierten Mächte nur die
Ge,etze anwenden, die in ihrer Heimat erlassen worden sind

Auslieferung der Angeschuldigten. Das Abkommen
verlangt, daß den alliierten und ossoziierten Behörden
die Beschuldigten ausgeliefert werden, denen Verbrechen
oder Vergehen vorgeworfen werden, die gegen die
Person und das Eigentum der alliierten und assoziierten
Streitkrafte begangen sind, selbst wenn die Beschuldigten
sich auf das nicht besetzte Gebiet geflüchtet hätten.

Finanzen. Es besteht Einverständnis, daß die
Zwilverwaltung auch die Verwaltung der Finanzen um¬
faßt, und daß die Einkünfte des Reiches und der Bundes¬
staaten in den besetzten Gebieten vereinahmt und von
den zuständigen deutschen Behörden verwaltet werdenkönnen.

Recht der Aberufung der Beamten. Die Hohe
Kommission behält auf jeden Fall das Recht, nötigenfalls
selbst Beamten abzuberufen.

Unterbringung der Truppen und Dienststellen. Dies
ist eine Tatfrage, die nur geregelt werden kann durch
Prüfung der konkreten Fälle, und die alliierten und
assoziierten Mächte werden diese Prüfung in versöhnlichem
Geiste vornehmen, um den berechtigten Bedürfnissen der
öffentlichen Verwaltungen zu genügen.

?mb  Telegraph. Die Freiheit, zu verkehren,
durch Brief, Telegraph oder Fernsprecher, wird zwischen
den besetzten und nicht besetzten Gebieten wiederhergestelltwerden.

Verordnungen der v .chiedenen militärischen
Stellen. Es liegt in der Absicht der alliierten und
assoziierten Behörden, die verschiedenen von den mili¬
tärischen Stellen der Besatzung für den Zeitraum des
Waffenstillstandes erlassenen Verordnungen aufzuheben,
nachdem der Friedensvertrag in Kraft getreten sein wird.
Jedoch steht es ausschließlich der Hohen Kommission zu
die notwendigen Uebergangsbestimmungen zu treffen.

Ausweisungen. Die Aufenthaltsoerbote in den be¬
setzten Gebieten sind ausgesprochen worden aus Gründeir
der Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und um
den Bestimmungen, die rechtmäßig während des Waffen¬
stillstandes von den mililärischen Behörden der Alliierten
und Assoziierten erlassen wurden, Achtung zu verschaffen.
Es kann nicht zugelassen werden, daß die ausgewiesenen
Personen̂ in ihre Heimat zurückkehren können allein
auf die Tatsache hin, daß der Friedensvertrag in Kraft
getreten ist.

Beamte. So wie es die deutsche Denkschrift bemerkt,
wird cs nach dem Inkrafttreten des Friedensvertrages keine
Agenten mehr geben, die beauftragt sind, die deutschen Be¬
hörden in den Kreisen usw. zu beaufsichtigen. Was die
Beamten betrifft, so erkennt die deutsche Denkschrift das
Recht der Abberufung durch die Hohe Kommission an.
Es folgt daraus, daß die Hohe Kommission die Möglich¬
keit hat, die Ernennung von Beamten nicht hinzunehmen,
deren Einführung Unordnung Hervorrufen könnte.

Unterricht. Der öffentliche Unterricht bildet so. wie
es die deutsche Denkschrift bemerkt, einen Bestandteil der
deutschen Zwilverwaltung und wird sich nach den deut¬
schen Gesetzen richten. Die deutsche Regierung hat also
nicht zu fürchten, daß fremdsprachiger Unterricht aus An¬
ordnung der Besatzungsmächte eingeführt werden wird.

Verteilung der Truppen, Unterbringung. Die
Verteilung der Truppen und die Prüfung der Frage be¬
treffend die Unterbringung der Offiziere und ihrer Fami¬
lien werden Gegenstand einer gründlichen Prüfung von
Seiten der Kommission sein. Die Ergebnisse werden de m-
nächst mitgeteilt weroen.

Alle vorstehenden Bemerkungen sind abgefaßt unter
dem Vorbehalt der Rechte, die der Hohen Kommission
zugefallen sind, der Möglichkeit, den Belagerungszustand
zu erklären uno der genauen Ausführung des Friedens-
verirages durch Deutschland.

Die DZnkschrift Ludendorffs.
Die in der großen politischen Aussprache der letz¬

te« Tage so Häufig erwähnte Denkschrift b:3 @ c.
(JLfr “ 1 ^ u h c « b o t f 1 über die vom militärischen
«tandpnnlt ans zu fordernden Kriegszttlle wird setzt
ebenfalls veröffentlicht. Sie hat folgenden Wor .lcmt:
L.. &mttalaant r±y

27. Jahrgang
Großes Hauptquartier , den 14. Septbr . 19

Bei den Verhandlungen in Berlin ist unsre und die
ärvfficktet ^ worden. Ich hatte michS ‘ * e ’ "ierau , nochmals zuruckzukommenund den
Aw ?ate"^ ch niederzulege«, in dem ich michoeivegte yabe ihn hier m bezug aus

«arUf  Landwirtschaft und Ueberseehandel ertr.*tSTS. ~ ? c Lage i m Innern  iß nach ÄnaÄbe
^ 4Di; er ’Ö in bezug auf Futter mtßlii feibei nkfrt UM)/ rfrf>ulbet

■" *” 9 pemuMe in wryeren Monaten. MjGe W
SÄ l ift aufeerorbenttid) angespannt. Durch die

^ un  *c £öfle  Innern zu einer
ttvemg erfteiilichen gemacht. Die Arbeiter- und damit
auch die Erfamrage hat sich verschärft. Ich meine

ume!? tt  Schwierigkeiten«äffen durch die feste
SSSSSg1er 'Sitzen Regier,mg überwunden werdenMöglich rst es.

O e st e r r e i ch-U n g a r n ist, wie ich es hier
nrcht naher erläutern will , für die nächsten Monate
durchaus an uns gefesselt. Ruch Bulgarien  wird
entgegenkommender, nachdem westlich des Ochrida-Sees
dre Franzosen lokale Vorteile errungen haben Der
Türken  sind wir vorläufig sichr . Daß unsere
milttarische Lage gefestigt ist und der U-Boot -Krieg
wrrtt , brauche ich nicht Wetter auszufuhren . Demaegen
üHer_jß £c&c b_c§ $$££b& nbeß ct hcfyiich  f tfivietititev-

Italien  rechnet anscheinend aus einen Erfolg
in der zwölften Jsonzoschlacht. Der wird ihm versagt
bl .iben . Die innern Verhälmisse treiben damit zur
Krise . Die Kohlennot muß sehr groß werden.

Daß das neue Ministerium in Frankreich  für
die Dauer kriegerischer sein wird als das bisherige , W
nicht anzunehmen Das Gegenteil ist zu eiwarten . Auch
Frankreich steht vor einer Kohlcnnot. Alle neuen Nach
kick en ans Frankreich Ulmmeit hrrrtn »lisrfitt

• r - - - - - ' T v| v
len Schwierigkeiten zu kämpfen hat " Der Drang ' nach
Frieden in England  wird stärker Ich brauche mich
hierüber nicht näher auszulaffen. Sollt : England ernst¬
hafte Schritte unternehmen, so wäre das ein Zeichen,
daß es nicht mehr glaubt , den Siricg zu gemimten Von
fcter bis zur Ueberzeugung daß es nur noch verlieren
kann, ist kein weiter Schritt.

Die Hoffnung des Verbandes seit Rußlands Nie
dergang ist Amerika.  Es darf, wenn auch nicht
unterschätzt, auch nicht überschätzt werden. Zurzett scheint
England zu befürchten, daß die Führung des Verban¬
des an Amerika übergeht. Wie das Verhältnis zu
Italien und seinen Bundesgenossen ist, mag dahinge¬
stellt bleiben . Jedenfalls sind starke Reibungen unter
den Gliedern des Verbandes entstanden.

Große kriegerische Erfolge hat das Jahr 1917 dem
Verbände bisher nicht gebrach: Rur Mesopotamien ist
von Cnglerrd gewonnen. Die großen Wassenersolge zu
Lande und zu Wasser stehen aus unserer Seile (Unter-
s« boot ) .. Ich ziehe den Schluß: unsre militärische Lag:
ist günstiger als die des Verbandes, unser Bündnis ist
fester Dre Schwierigkeiten nn Innern sind bei uns ge¬
ringer als bei dem Verbände. Trotzdem bin ich auch
der Ansicht, daß ein Friede für uns vor Beginn des
Winters erstrebenswert ist, wenn er uns das Nötigste
örlnstt was^ wir zur Sicherstellung unsrer späteren Wirt-
schafflphen Entwicklung bedürfen, und uns in eine mi-
lrtarrsche und wirtschaftliche Lage versetzt, die uns einem
"En Ver eidlgungskrieg mit Ruhe ins Auge sehen

■ * J *rft  ir l.'5^c.n unfer§  militärischen und unsers
ivlrtjchaftl :ch«n .̂nderstandes liegen — anher in der Ar
mee und plotte —■ in der Landwirtschaft, den Boden¬
schätzen und unsrer stark entwickelten Industrie.

Ohne Rumänien und die andern besetzten Gebiete
waren wir in eine hochbedenklickieBerpslegungslage ge
chmmcn. Auch mir Rumänien ist sie erlist genug gc
htiebcn Sie würde sich noch verschärfen, wenn wir.

>ir nur in K u r l a n d und Litauen,  die gute
land )virtschaftliche Möglichkeiten bieten. Bei der Hal-

PotMs Mssen mir aus militärischen Rücksichten
Grenze Litauens über Grvdno nach Süden schiebe--

Md Ost- nick Westpreußen ettvas verbreiiern Erst dann
HWö «» Mtzen . Auch an einigen Stellen

»er ftrovinz Pysen läuft die Grenze militärisch zu wx
Ob wir mit Kurland aus die ander« Ostsee^

-dkhend wirken, mtlß der )oeitern politi
Wen Entwichlmig liberlassen Reiben. Wie günstig ein
Merer -Lebensnnitekbestmkdunser Verhältnis zu de-n
p e u t ral x „ Staaten beeinflussen würde, soll hier
M st werden. Korn und Kanaffeln sind Macht
Me Kohle und Eisen. Unsre" Vodensehütze und unsre
MMstr« Geg«, «n den tw  Ae«h» f» - ^



frta wie möglich. Regierung und Reichstag hatten die
schwierige Lage deS oberfchlesifchenBeckens schon vor
de« Krieg« erkannt und Standorte dort vermehrt und
oersiärkt Dies allein genügt nicht. Wir müssen Ober-
schlrsien auch durch Landgewi .:n schützen. Eine Liqui
dation der dort liegenden im feindlichen Besitz befind¬
lichen Werte mit Uebergang in deutsche Hand würde
die« erkeichtertt

Im Westen haben wir die beiden großen Zentren
der lothringisch-luxemburgischen Erzbecken mit dem Saar¬
revier und das nicderrheinisch-westsälischc Îndustriege¬
biet, das sich nach der belgischen und holl « n<
bischen Grenze  zu immer mehr ausbauen wird
Die Gefährdung dieser Gebiete ist in diesem Kriege nicht
i« Erscheinung getreten, weil wir im Aufmarsch dem
Verband zuvorgekommen sind. Außerdem war die Be-
derrtung der Industriegebiete ansangs überhaupt mcht
voll anerkannt . Hieran besteht setzt kein Zweifel , und
tg  muß damit gerechnet werden , daß unsre Feinde alles
versuchen werden , uns in diesen Gebieten zu treffen
Würde nur dies gelingen , so wären wir nicht in der
Sage , einen Verteidigungskrieg zu führen . Wir wäret!
«ödj wirtschaftlich erledigt . Die innerpolitischen Fol-
g« r brauche ich nicht zu erörtern.
* Der sichere Schutz dieser beiden Gebiete ist für uns
»in« Lebensfrage. Wir muffen hier das erreichen, was
w« irgend erreichen können und wozu unsre Lage be¬
rechtigt. Erreichen wir nichts, so kann an unsre Lage
nur mit schwerer Sorge gedacht werden, und es wäre
dann vorzuziehen, weiter zu kämpfen und noch nicht an
Frieden zu denken. Wir müssen uns klar darüber sein,
daß da» , was wir nicht erreichen, im Frieden durch
HM«« militärischen Aufwand (Luftabwehr . Unterhaltung

Fliegerftreickräften , starke Grenzbesetzung) ausge-
gttche« werden mutz, soweit dies überhaupt möglich ist.
* Da« lioth  ringische Erzbecken  verlangt
einen Geländezuwachs noch Westen. Je größer er ist,
desto leichter wird die Sicherung . Beibehalten der Gren¬
ze» wie vor dem Kriege würde es mit sich bringen , daß
jede politisch« Beunruhigung aus die Werke mit ihrer
starken Arbeiterschaft zurückwirken wurde . Bei Beginn
von Feindseligkeiten wäre der Betrieb lahmgelegt und
Zerstörungen ausgesetzt. Auch in dem zu erwerbenden.
Hebtetsstretfen liegen Gruben . Zunächst würde dieser
Zuwachs gestatten, im Frieden sparsamer mit unseren
Er -en umzügehen . Da die deutschen Erzvorkommen lei¬
det sehr Mchränkt sind, ist dieser Punkt nicht unwesent-
lich. Bor allem aber wird der zu erwerbende Gebiets-
stretsen eine Gewahr geben, daß die ietzt in deutschem
Besitz befindlichen Gruben auch im Krieg arbeiten , wenn
ft« dann unmittelbaren militärischen Schutz haben Se bst-
verständlich bleibt das Gebiet durch Artillerie und Flie¬
ger immer sehr gefährdet , und wird starke Sicherungs¬
maßnahmen nötig machen, da wir unsre Grenzen dort
nicht bir zur Maas vorlckieben, können , .
- um so dringender ist die Unversehrthaltung des mc-
he»lcheinisch-weft säl isch en Gebiets Was die flandrische
ÄLste 'für Luftangriffe auf England für dieses Land ist,
daS ist die Maaslinie bei Lüttich in noch erhöhierenr
Maße für das Industriegebiet. Wir müssen das Ge¬
biet zu beiden Seiten der Maas uird
s ü d w ä r t .s bis St.  B i 1 h fest in der Hand be¬
halten . Bisher sehe ich nur in der Einverleibung durch
das Deutsche Reich das Mittel , dies zu erreichen. Sb
er ein cmderes Mittel gibt , muß ich dahingestellt sein
Wen Vorläufig scheint os mir noch nicht gesunden. Der
Besitz der Maaslinie allein genügt nicht, um dem In-
dustriegebiet die erforderliche Sicherheit zu geben. Wir

eilt englisch belgisch-französisches Heer noch weiter
MküWhieben . Dfirs kann nnr dadurch geschehen, daß
Belgien wiiklschastlich so eng an uns angeschloffen wird,
daß es auch feinen politischen Anschluß an uns sucht.
Her wirtschaftliche Anschluß wird ohne starken militäri-

— logacre Oksiivatwn — und obnL^BLkiN-
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Rote Rosen.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)
In die Umfriedung des Friedhofes waren nur

wenige Menschen eingelassen worden während der Zeit
der Beisetzung. 2n der Nähe des Erbbegräbnisses,
wo der Minister neben seiner Gemahlin die letzte
Ruhestatt finden sollte, hatten sich aber doch eine An¬
zahl Menschen aufgestellt, natürlich in respektvoller
Entfernung. Und in dieser Menschengruppe entdeckte
Graf Henning während der Beisetzungsfeierlichkeit die
fremde Dame mit ihrer Begleiterin, die er zuletzt
vor dem Jungfernschlößchen in der Mietsdroschke ge¬
sehen hatte.

Sie trug einen langen schwarzen Mantel, der
ihre Gestalt einhüllte und einen schwarzen Hut. Es
machte den Anschein, als seien Hut und Mantel eben
erst gekauft und hastig angelegt worden. Als bei
einem leichten Windstoß der Mantel auseinander flat¬
terte, sah Gras Henning darunter das dunkelblaue
Kleid, das die junge Dame im Wagen getragen hatte.

Jedenfalls leuchtete das kastanienbrauneHaar
unter dem schwarzen Hute mit genau demselben me¬
tallischen Schimmer hervor, wie das Jostas.

Graf Henning sah immer wieder zu der jungen
Dame hinüber. Trotzdem sie einen Schleier trug, konnte
er erkennen, daß sie einige Male zu ihm herüberblickte.
Während der übrigen Zeit aber ließ sie die Gräfin nicht
aus den Augen.

Gern hätte Graf Henning Josta auf die Doppel¬
gängerin aufmerksam gemacht. Aber das ging natürlich
jetzt nicht an, wo diese von ihrem Schmerz so ganz in
Anspruch genommen war. Als die Beisetzungsfeierlichkeiten
vorüber waren, wollte er jedoch seinem Bruder die
junge Dame zeigen. Aber da war diese plötzlich ver¬
schwunden.

Sie hatte, kurz bevor die Feier beendet war,
chre Begleiterin fortgezogen und war mit ihr nach dem
Ausgang des Friedhofes geeilt.

Dort hielt etwas abseits dieselbe Droschke, in der
sie am Jungsernschlößchepvorgefahren war. Die beiden
Frauen stiegen schnell ein.

nrgvetstnrg von MMch nicht ins Werk zu setzen sein.
Die Neutralität Belgiens ist ein Phan»
' o m, mit dem praktisch nicht gerechnet werden darf.
Ganz sicher wären wir erst, namentlich da de-r Tunnel¬
bau Dover-Ealnis Wirklichkeit wird , wenn wir ganz
gelgien mi italisch besetzten und an der flandrischen Küste
runden ■ Trotz aller Schwierigkeiten Englands können
wir diese zurzeit nicht erreichen. Es fragt sich, ob wir
uh  dieser Ziele willen den Kneg fortsetzen müssen Das
ist meines Erachtens der Fall , wenn die Engländer
einen Gebietsstreisen in Frankreich (Calais ) behalten.
Tun sie das nicht, so wäre der Besitz der flandrischen
Küste für uns kein Grund zur Fortsetzung des Krieges
aber den Win er hinaus . Wir müssen dann die von
der flandrischen Küste aus erstrebte Einwirkung , aus
Ingland auf Umwegen erreichen können Ich halte dies
für. möglich, wenn Belgien , wirtschaftlich mit dem Deut-
>chen Reich eng verbunden und in Wallcnien und Flam-
land get .ilt , mir der Zeit den Schutz gegen Frankreich
and England selbst übernimmt und nach Beendigung der
Okkupation sich ein Heer und eine Marine hält . Der
Anschluß Belgiens an Deutschland wird zur Folge
haben, daß bei einer klar ihr Ziel zu verfolgenden Po¬
litik Holland  an uns gezogen wird , zumal wenn
lein Kolonialbesitz durch ein mit uns verbündetes Ja-
ean garantiert wird . Damit kommen wir wieder an
rie England gegenüberliegende Festlandsknste und ver¬
wirklichen das Ziel , das die Marine schon jetzt in rich-
siger Erkenntnis feinet- Bedeutung anstrebt. Wir erhal¬
len eine Stellung England gegenüber, die es uns er¬
möglicht, nnsern Handel im nächsten Krieg anfrechtzuer-
Mlten . Das ist das dritte große Ziel , das wir nicht
ms den Auge« verlieren dürfen.

Hierzu gehören außer Rußland  überseeische Ab-
stzgebiete in Südamerika , ein Kolonial-
r e i ch in Afrika und Flottenstützpunkte  in
»der außerhalb des Kolonialreichs . Namentlich wenn
vir jetzt auf die flandrische Küste verzichten, hat die Ma¬
ine ein Recht, Stützpunkte als Kompensation , wie das
luch der Herr Reichskanzler ausgesprochen hat , zu sor-
»ern, die es ihr ermöglichen, im nächsten Kriege Deutsch-
and den Weg auf dem Weltmeer und damit seine Zu-
luhr von auswärts zu erhalten . Je mehr wir von die¬
sen Zielest Zurückbleiben, desto größer werden die Mit
!el, die wir zinslos an Rohstoffen in Deutschland nie-
»erlegen müssen.

Das ein durch günstige Handelsverträge eng mit
uns Verbund wes Dänemark  unsre maritime Gel.
Inng und 'unsre Handelsfreiheit stark erhöhen würde , sei
inr gestreift

Allerlei Nachrichten.
Der interalliierte Wirtschaftsrat.

Nach Pariser Meldungen des „Seeolo " und des
„Sortiere della Sera " ist die Wiedereinführung des in¬
teralliierten Wirtschaitsrates grundsätzlich beschlossen
Italien wird darin durch S cha i z e r und M a r >
coni  vertreten sein, die unverzüglich nach London
reisen und dor" im Beisein Tittonis über die Lösung
des italienischen K o h l e n p r o b l e in s beraten wer¬
den. Der Korrespondent des „Corriere della Sera " be-
riebi et, daß in stapan , Amerika und England die Ab¬
neigung gegen eine derartige Organisation fortbestehe,
und daß zwar der Robstoffnot Italiens und Frank¬
reichs Rechnung getragen , aber keine allzustrenge Kon¬
trolle hinsichtlich der Verteilung über die Rohstoffe ein¬
gerichtet werden wll . Rach der Ausfassung Amerikas
und Englands dürfte daher die Tätigkeit der neuen Or-
gamsat cn nur si, der Feststellung gewisser unumgäng¬
lich notwendiger Mindestbedürfnisse Italiens und Frank
reichs besteh n

„Nach dem Bahnhof", sagte die junge Dame in
fremdartig klingendem Deutsch zu dem Kutscher.

Während der Wagen davonfuhr, sagte sie tief
aufatmend in englischer Sprache:

„Hast du die junge Gräfin Ramberg gesehen,
Maggie, hast dü sie dir genau betrachtet?"

„Ja , Miß Eladys, ich habe sie immerfort ansehen
müssen. Schade, daß sie einen so dichten Schleier trug.
Aber als sie i£)ti einmal zurückschlug, habe ich sie mir
ganz genau betrachten können."

„Nun, und —?“
„Sie gleicht Ihnen so sehr, wie sich nur zwei

Menschen gleichen können.
Miß Eladys nickte befriedigt.
„Ja , das habe ich auch gefunden. Nur viel,

viel schöner ist sie, als ich. So ein süßes, liebes Ge¬
sicht hat sie. Nur so trarig — so sehr traurig. Ich
hätte sie streichein und trösten mögen."

Maggie war aufgefahren.
„Sie sind mindestens ebenso so schön, Mißchen pro¬

testierte sie fast beleidigt.
Miß Gladys lächelte.
„Meine gute Maggie,

mit gelten, das weiß ich.
auf deine junge Herrin.

Auch Maggie lächelte

du läßt
Dil bist

Die deutschen Schiffe.
Nach Mi isrerprästdent E l e m e n c e a u s EM.

rungen im Fnedensovsschuß der französischen Kammer
betr. das linke Rheinuser erwähnte der Depu rette Einer
mier das Gerücht daß die Deutschen mehrere ihrer Han-
velssck-i.fe als holländische Schiffe verkappt hatten, um
mit d csen Schi 'en den Verkebr mit Südamerika
wieder aufzunehmen . Ter Ministerpräsident crwiderie
hierauf , die deutsche Flotte  sei ein P s a n d für
die den Alliierten geschuldeten Beträge . Dre Alliierten
würden niemals gestatten, daß dieses Pfand seinem
Zweck entfrenidet würde . _

ja niemand neben
ganz schlimin eitel

nun und sah stolz in das
schöne junge Gesicht neben ihr.

„Ja, das bin ich. Ein wenig Berdienst habe ich
doch auch daran, wenigstens an Ihrer Gesundheit, ohne
die es keine Schönheit gibt. Und mein Mißchen ist
nun einmal mein ganzer Stolz."

Die junge Dame drückte ihr die Hand.
„Was wäre ich ohne dich, meide gute Maggie, und

wo wäre ich jetzt, wenn ich dich nicht gehabt hätte,
nach Mamas Tode! Ich bin so froh, du mit mit mir
nach Deutschland gekommen bist."

„Aber das war doch selbstverständlich, Miß Gladys.
Was soll ich wohl auf der Welt, wenn ich nicht bei
Ihnen bin und Ihnen nützen kann? Und wenn Sie
bis an das Ende der Welt gehen, ich gehe mit Ihnen !"

„Run, nun, meine gute Maggie, ich denke, viel
weiter als bisher gehen wir nun nicht mehr."

„Was wollen Sie tun, Mißchen?"

Kleine Mel- nn- e«.
Bamberg.  Der Verfassungsausschuß des Land¬

tages hat mit 15 gegen 3 Stimmen den Beschluß der
ersten Lesung aus völlige Befiitigung der dels  >
i j t e t ausgehoben und einen wiedereingebrachten An¬
trag angenoutmen , wonach die Adelsbezeichnnng künftig
nur als Nammsbcstandtei '. weiter geführt werden darf.

Berlin.  Ter gesamte L n s 1 p o st v e r ke h r
ist ivegen Mangels an Betriebsstoff eingestellt worden.

Bern.  Nach dem „Progres de Lyon" hat der
Kammeransschuß für Gesetzgebung einstimmig beschlossen,
an denr Grundsätze einer weitgehenden A mnefiie  sch.
ulbalten.

Zur Volksabstimmung in Schleswig -Holstein.
Unser dem Schutze internationaler Truppen wird

in Kürze im nördlichen Schleswig -Holstem die Volk-
abüimmung stattsniden, welche über die künftige Zuge
Hörigkeit dieser Gebiete entscheiden soll . Tie voraus-
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jtsche und dänische Projekte in Schleswig-Holstein,
fu t e künf.ige deutsch-dänische Grenze ist aus unserer
K .e ersichtlich. Die Dänen haben ber .its die Vorbe-
rcit ngen für einen neuen Nordostseekanal begonnen^
wö/rend deutscherseits eine feste Verbindung der Insel
S . lt mit dem Festlande (durch Damm und Eisenbahn
voravseb.n isi.
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Die junge Dame seufzte.
„Borläufig kann ich nichts tun, als abwarien,

beim siehst du, Aiaggie, in diese Trauerstimmung kam
ich doch unmöglich hineinstören. Wer weiß, ob Eram
Josta eine Ahnung hat von meiner Existenz. Wahr¬
scheinlich nicht. Und es wäre sehr taktvoll von mü
wollte ich jetzt an sie herantreten. Bielleicht will ff
gar nichts von mir wissen. Mamy hat mir so W
erzählt, die deutschen Aristokraten seien sehr stW
Und von ihr hat niemand in Papas Familie etw^
wissen wollen. Aufdrängen werde ich mich naluriff
nie, aber ich würde doch sehr glücklich sein, wen
Gräfin Josta lieb und herzlich zu mir sein konm-
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Nun ich sie gesehen habe, erscheint es mir nichtM
unmöglich. Sie hat ein so süßes, liebes Gesicht. ^
sehr traurig sah sie aus. Das läßt sich begreifenE
solch einem. Verlust. Aber sie hat einen lieben, schow
Gatten und wird bald wieder froh werden. Er sah t.,
so voll sorgender Liebe an. Hast du ihn gesehen-

„Ja, Mißchen. ein vornehmer, stolzer Herr." ,
„Und der junge Offizier— du weißt doch,

der mich in Berlin mit Josta anrief — der war mw
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da. Er sieht entschieden Graf Ramberg ähnlich. ® *
leicht ist er verwandt mit ihm und folglich auch.
Gräfin Josta"

„Das kann wohl fein, Mißchen Er hat Sie fff
sehen und iinmer Augen gemacht, als wollte er
„Wie ist das nur möglich!" Und dann hat er
junge Gräfin wieder angesehen, als ziehe er Bergiewi.

Miß Eladys nickte. Ihr Gesicht hatte sich 9er
und ihre Augen sahen in sich hinein. ^

„Ja , er wird sich Gedanken machen über uw
Aehnlichkeit und darüber, was ich von dem
von Waldow wollte. Ach, Maggie — wie 141, '
dieser gestorben ist! Es wäre doch alles viel
für mich gewesen. Und daß Gräfin Josta jetz veryu
ist, erschwert meine Sache auch noch. Run hao .
auch noch mit dem Grafen zu rechnen. Bor allen
muß ich nun noch warten. Die ersten Atonale der~ jeje(imutt irii büdi nnriiĥr lassen, nickt wabr. ebe lchmuß ich doch vorüber lassen, nicht wahr, ehe
Menschen mit meiner Angelegeheit komme?" |
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Lokales und Provinzielles.
Schierstetn , den 2. August 1919.

I *®ie Karlosfelverschleppung im Land»
.^ Wiesbaden.  Die gestern im Kreishause getagte
' «a der Lebensmittelkommissionen des Landkreises
Äden hat sich auch mit der Frühkartoffelversorgung
f Landkreises Wiesbaden sehr eingehend beschäftigt.
1 Verhandlungen haben ergeben, daß die Versorgung
^Sreisbevölkerung mit Frühkartoffeln in keiner Weise
L tt  erscheint Die alten Kartoffeln sind schon seit

überall aufgebraucht und die Frühkartoffeln sind
ch, im Kreise noch nicht erntereif. Die geringe An»
zche und der durch die langanhaltende Trockenheit her»

^rufene geringe Ernteertrag bringen es mit sich, daß
\  nur beschränkte Mengen von Frühkartoffeln zur

Gibe gelangen können, zumal es sehr fraglich ist, ob die
. Kreis bei der Reichskartoffelstelle beantragten Zuschüsse
aDPl geliefert werden. Die Lebensmittelkommissionen
0 daher beschlossen, daß zur Sicherung der geordneten
chrgung im Kreise die strengsten Maßnahmen ergriffen
D, um zu verhindern, daß Frühkartoffeln im Schleich-
,)kl und durch große und kleine Hamsterer aus den ®e»
„beit des Kreises ausgeführt werden. Die Aufsichsorgane
Svom Kreise strengstens angewiesen, alle aus Schleich»
i,it und von Hamsterern ansgeführten Kartoffeln abzu»
M und zu beschlagnahmen, und die Betroffenen zur
ijeige zu bringen.

Die Freiwillige Feuerwehr  tvird
„gen vormittag 8. Uhr eine Uebung des l. Zuges in
,il abhalten lassen, wozu die dem Zug angehörenden
imschafien vollzählig erscheinen müssen. Ferner richtet
in einer Aufforderung an die jungen Männer unseres

W die dringende Bitte, der freiwilligen Feuerwehr bei¬
den und dadurch ihre jungen Kräfte in den Dienst der
jminützigkeit zu stellen. Der schöne Wahlspruch: „Einer
ialle, alle für einen" war schon früher von packender
iifung auf die Männer unseres deutschen Volkes, die in
„Achen der Feuerwehren ihren Zusammenschluß fanden.
P,zur Zeit der unerträglichen Teuerung für alle Baumaterie-
iin und die der ständigen Feuersgefahr ausgesetzten unent-
Wichen Habseligkeilen unserer Mitmenschen, ist es für
jj reife, männliche Jugend eine hohe gebieterische Pflicht,
>»durch die verschiedensten Umstände, nicht zuletzt durch
»Folgen des Krieges, gelichteten Reihen auszufüllen, der
! sich Unmöglich entziehen kann. Wir dürfen deshalb
j überzeugt sein, daß der an sie ergangene Ruf nicht
Wrt verhallen wird.

** Als Abgeordneter für die Gemeinde Schierstein ist
mRich a r d E i t n er in den KreislebenSmittelausschuß
wählt worden.
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,» , esangverein Eintracht.  Folgende Mit»
liebet des Gesangvereins Eintracht können in diesem Jahre

eine 25 jährige und längere Vereinstätigkeit zurückblicken,
sind dies die Herren Heinrich Kesselring, Fritz Maus,

Gig Wehnert und Karl Steinheimer als aktive, sowie
»Herren August Meilinger, Karl Ehrengart, Emil Schmitt,
mich Besser und Philipp Bester als unaktive Mitglieder,
di diesem Anlaß veranstaltet der Verein am Sonntag,
»2. August, abends8 Uhr, im Restaurant zur „Rheinlust"
l Familienfeier, um seine Jubilare in entsprechender
s>>se zu ehren.
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* Vom Paketverkehr.  Die Schwierigkeiten in
dBewältigung des Postpaketverkehrs, sind überwunden,
r»Postbehörde ist jetzt in der Lage, allen Anforderungen

Paketverkehrs gerecht zu werden.

' Uns in n i g ist es, wenn die Konsumenten immer
*der zu Hamstern suchen. Dadurch werden die Preise,

ders der Kolonialartikel in der Jetztzeit, wo wir zwischen
An und neuer Ernte uns befinden, nur künstlich verteuert,

-i trifft jetzt bei Schmalz, Oel, «Seife und Reis zu, und
diese Artikel sämtlich gegen Oktober wesentlich billiger

Mn, wäre es töricht von den Konsumenten, sich in diesen
Mein Vorräte einzuhamstern.

'Verwendung und Behandlung von ge»
iltem Rindfleisch.  Durch die Schwierigkeiten

«der Aufbringung von lebendem Vieh ist es zur Zeit
W möglich, die bisherigen Fleischmengen an die ver»
Mngsberechtigte Bevölkerung, insbesondere in den Größ¬

ten voll auszugeben. Die Reichsfleischstelle hat daher,
einen Ausgleich für die Fehlmengen an lebendem Vieh

.Mafien, vom Ausland größere Mengen Rinderpökelfleisch
Msührt und den Freistaaten zur Verfügung gestellt. Bei
^ Verwendung und küchenmäßigen Behandlung .dieses
^ »Pökelfleisches, das bisher in Deutschland nur teilweise
Mng gezünden hat, ist folgendes zu beobachten: Das

heisch muß vor dem Gebrauch 8—10 Stunden in
*4 Wasser gelegt werden, damit es im Geschmacke milder
M Nach dem Wässern wird das Fleisch vorgelocht, von
^ Knochen gelöst, in kleine Würfel geschnitten und mit
Mkcchtem Gemüse zu einem Gemüse-Fleischgericht(Ge-
AAulasch) gargekocht. Auch als Beigabe zu Teigwaren,K""dnudeln,Wassernudeln) ist es empfehlenswert. Ferner

das gutgewässerte und hernach gekochte Rinderpökel-
N in dünne Scheiben geschnitten, einen vorzüglichen

°«lag.

Frankfurt,  28 . Juli . Line internationale
L, Ermesse stndel hier in den Tagen vom 1. bis 5.
.? der stall, die den Erzeugnissen aller Länder offen

wird. Der deutschen Wirtschaftslage entsprechend,
iit man vor allem Rohstoffe und Halbfabrikate um

»..Zutsche Industrie in Gang zu dringen. Luxusartikel
nur zum Kandel im Transitverkehrzugelassen

* Saarbrücken,  28 . Juli. Die Stadt Saar»
rrücken hat den Metzgern, auf deren Antrag, ver»
uchsweise die Befugnis erteilt zum Schlachten des
elbstaufgebrachtenSchlachtviehes und Freiverbauf von
Zrischfleisch, Wurst und Fett unter bestimmten Höchstpreisen
Rindfleisch1. Klasse: Suppenfleisch4 Mark, Bratenftück
4,50 Mark. Rotzbraten5 Mark. Filet 6 Mark ; Rind¬
fleisch2. Klasse: Suppenfleisch 3,50 Mark, Bratenstück
4 Mark, rohes Ainderfett 6 Mark, ausgelaffenes
Rinde»fett 7 Mark, Kalbsbraten 4,50 Mark, Hammel»
fleisch4 Mark, Kammelsbraten5 Mark, Blutwurst 2
Mark, Lederwurst3 Mark, Fletschwurst5 Mark das
Pfund. Daneben wird nach wie vor rationiertes Gefrier¬
fleisch gegen Marken verkauft.

Vermischtes.
Das teure Hühnerauge des Bankdirektors . Aus

Berlin wird die folgende köstliche Geschichte geschrie¬
ben, die man sich von einer unserer ersten Finanzgrö-
ßen an der Börse d eser Tage erzählte . Der Herr litt
außerordentlich an einem Hühnerauge . Run ist ein
Hühnerauge keines Menschen Freund , und trotzdem
vermochte es Herr —m nicht über sich zu gewinnen,
daß er sich von dein Hühnerauge trennte . Er hatte
nämlich einmal in der Zeitung gelesen, daß ein Hüh-
neraugenschneider seinen Kunden so erheblich verletzte,
daß der — Tod eintrat . Und Herr —in lieble das
Leben Tarum wandte er sich, als die Hühneraugen-
plage schier uneiträglich ward , an einen der nainhaf-
testen Chirurgen der Haup stadt. Der Professor kam und
war natürlich nicht wenig über den seltsamen Wunsch
des „Patienten " verwundert . Doch er vollzog lächelnd
die Operation . Der „Patient ' atmete erleichtert auf.
als die Geschichte in der Tat völlig unblutig verlaufen
war . Er lebt beute noch und besucht auch längst wie¬
der den Börsensaal . Immerhin machte sich eine unan¬
genehme Folge bemerkbar. Nach wenigen Tagen näm¬
lich erhielt der Bankdireltor von dem Professor einen
liebenswürdigen Brief , in welchem für die chirurgische
Operation 5000 Mark gesordcrt wurden.

Was der Hofmaler Napoleons 1. verdiente . In
einem kürzlich erschienenen Aussatz der „Revue des Etu-
des NapoleonUnnes " wird auch des ersten Malers des
Kaiserreichs und seiner „Verdienste" gedacht. . David
hatte 1808 die „Krönung Jcscphinens ", 1810 die „Ver¬
teilung der Adler" gemalt und dafür die Kleinigkeit von
200 000 Franken , eine sür damals unerhörte Summe
gefordert . Sogar der Generaldirektor Denon hatte Be¬
denken, obwohl er es dem Maler zu verdanken gehabt
daß sein Haust nnier der Gni lot ne nicht gefallen war.
Er wagte nicht, die Auszahlung beim Kaiser zu befür¬
worten , sondern überließ diesem selber die Entschei¬
dung . Napoleon winkle ab . Run schlug David einen
Vergleich vor , vet dem er seinen Vorteil immerhin noch
hübsch zu wahren wußte : Die Bilder sollten mit je
40 000 Franken bezahlt weiden Dagegen sollte er
eine Leibrente von jährlich 25 000 Franken , und falls
er vor seiner Frau sterbe, diese eine Pension von 6000
Franken beziehen Leider fand der Kaiser dies Aner¬
bieten unannehmbar , und die Sache wurde einstweilen
nicht erledigt Doch cmpiing David nach und nach An¬
weisungen, deren Gesamthöhe sich Ende 1810 aus etwa
65 000 Franken belief Jetzt endlich trat der General¬
direktor Denon aus seiner Zurückhal'nng heraus ^ und
unterbreitete Napoleon folgenden Vorschlag: Diese 65 000
Franken sol ten die Bezahlung für das erste Bild sein.
Für das zweite Bild sollte der Künstler 10 000 Livres
in Raten erhalten, und weil er nun einmal der „erbe
Maler des Kaiserreichs" war , sollten ihm jährlich , so
lange er lebte, t0 000 Franken zustehen, rückwirkend
auf fünf Jahre , weil er bereits fünf Jahre lang der
„erste Maler " war . Diesen Vorschlag fanden beide Par¬
teien annehmbar , und so blieb es dabei ; ja , Napoleon
sckenite dem Maler noch einen besonderen Ehrensold
von 12 000 Flanken für die Vollendung der „Veiiei nng
d .r Adler". S . nach erhielt der Künstler 65 000 Fran¬
ken sür die „Krönung Jöscphinens ", 10 000 und die
Ehrengabe von 12 000 Franken sür das zweite Gemälde
und außerdem sechsmal 10 000 Franks Jahresgehalt,
zusammen also 177 000 Franken, gewiß eine selbst für
heutige Verhältnisse außergewöhnlich hohe Eiulohnung
eines Künstlers! _ .

Theater-Spielplan.
Residenz-Theater in Wiesbaden.

Dom 3. dis 9. August 1919.

Sonnlag. nachm. 3 Ilhr: „Schwarzwaldmädel", (Halbe
Preise.)

Sonntag, abends 7 Uhr: „Die lufl ge Wilwe".
Monlag, abends 7*/2 Uhr : „Die lustiae Witwe".
Dienstag, abends ?y2 Uhr : „Die Geisha".
Mittwoch, abends 7'/2 Uhr : „Die lustige Witwe".
Donnerstag, abends 7»/2 Uhr : „Die keusche Susanne".
Freitag, abends 7*/2 Uhr : „Die Geisha".
Samstag, abends ?y2 Uhr : „Die lustige Wilwe".

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Als Ersatz sür die fehlenden Kartoffeln gelangt ln
den hiesigen Kartoffeln Verkaufsstellen dieser Woche
Kartoffelwalzmehl per Pfund zu 60 Pfennig zur
Ausgabe.

Betr . Verkauf von Erbsen.
In der nächsten Woche kommen pro Person der

versorgungsberechliglenBevölkerung 250 Gramm Erbsen
zum Preise von 2.10 Mark pro Pfund zur Ausgabe.

Außerdem kommt noch in dieser Woche markenfreie
Marmelade, das Psund zu 1.40 zur Ausgabe.

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle für 1919 lieg! zur Einsicht

der Steuerpflichtigen auf Zimmer 6 des Rathauses
während der Zeit vom 8.—l5. August offen.

Die Einsicht in die Roste ist nur den Gewerbe-
steuerpflichtigen des hiesigen Veranlagungsbezirks gestaltel.

Schiersisin,  den l.  August 1919.
Der Büraermeister: Schmidt.

/LchMinefiiittt
zu kaufen gesucht.

^ Kirchftraße 12
3u nerbanfen:

1 fast neue Konzertzither,
1 Paar neue Gummischuhe,
(Gr. 46), 1 gut erhaltener
Ueberzieher. Zu erfragen
in der Geschäfisstelle.6g.Malir

Mainz
Umbach 4. Tel. 1255

Kinder-Wagen
Leiter-Wagen
Rohr-Sessel

Korbwaren aller Art
Graue Körbe für Versand

Reparaturen
Leiterw.-Ersatzräder

WWWWWWMWW
Hoher Posten
rchmdlnMWe

eingetroffen, prima Auslands¬
ware, per Stück 48 Mark.
Lausinäntel in Wulst und
Drahr. Alle Größen am
Lager. H. Reiß, Biebrich,

Kaiserstraße 45.

Aufforderung.
Junge Leute, die Lust und Liebe zur Feuerwehr¬

sache haben, werden gebelen, der Freiwilligen Feuer¬
wehr beizutrelen. Das Kommando nimmt jederzeit
Anmeldungen entgegen.

Aus echten Haaren:
Stirn-Retze 40|« Hluibeilnetze Im

Stück 1.60, 3 St . 4 50 Ji.  Stück 1.75. 3 St . 4.90 Ji.
Wiederverkäufer hohen Rabatt.

Damenfriseur Leistler, Wiesbaden
Steingasse 11.

Schulranzen
ttzrichte Auswahl . Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A.. lietschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

Sauberes, fleißiges

MMrMche«
für sofort gesucht.

Näh. in der Geschäftsstelle

Aein-Ltilrettr
in feinster Aussühlung nach
oorliegendem Musterbuch
liefert

Drvckrrri W Probst

Todes Anzeige.
Verwandten und Bekannten hiermit die

schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe

Mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante ,Frau

t
heute früh 10 Uhr, im Alter von 76 Jahren,
infolge eines Schlaganfalles plölzlich ver¬
schieden ist.

Schierstein , Oberlahnstein,
den 2. August 1919.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag, den 4.

August , nachmittags 3 Uhr, vom Sterbe¬
hause , Lindenstrasse 3, aus statt.



Konservengläser„Heca“Stück:
1 2 ltr.

1.35 1,75 195 2.25
Die Preise verstehen sich einschl. Dekel,

Gummiring und Klammer.

Steintöpfe hoch und niedrig in allen Grössen sehr billig.
Schöfferst3- 5.

Im August bin ich von Biebrich
abwesend. Meine Vertretung über¬
nimmt Herr Zahnarzt Rasche,
Wiesbaden, Kirchgasse 43. Telefon 3663.

Zahnarzt Hülsemann,
Biebrich a. Rhein.

Freier Verkauf von

SO «.Welcher
in jedem Quantum

(Ausschnitt)

Schohmchll-MiM, Wertzkilie, Schafte».
Johann I . Drodten.

Wiesbaden, Manrittusstr. S.

Freiwillige Feuerwehr Schierstein.
1. Z«g

Sonntag , 3. August, morgens 8 Uhr
findet ini Schulhof eine

Uebung
in Zivil statt, wozu sämtliche Mannschaften hiermit ein-
geladrn werden.

Das Kommando.

Rheinische Stempel fab rik
Grarler - und Kunstanstalt

Telefon 3765. Telefon 3765.
Schlink & Schultheis, Wiesbaden, Kirchgasse 7.

Gravierungen in allen Metallen — Metallstempel, Pet¬
schaften — Kautschukstempel — Brennstempel und
Schablonen für Kisten und Fässer — Korkbrände —
Korkdruckeinrichtung — Plombenzangen — Firmen¬
schilder in Messing und Email etc. — Vereinsabzeichen,
Klischees — Atelier für Zeichnungen und Entwürfe —

Mechan. Werkstätte — Siegelmarken.

'Färberei und ehern. Reinigung
j Karl Döring
Fabrik : Drudenstrasse 5. — 6149 Telephon 6149.
Läden:Weissenburgstrasse 12, Schwalbacher Strasse 9.

Mnip und Färben sill. Herren- und Damengardereben
sowie Teppiche , Möbelstoffe usw.

Dekatieren und Imprägnieren (wasserdicht)
Durch genügend Benzinvorrat bin ich in der Lage , allen An¬
forderungen im Reinigen gerecht zu werden . Lieferzeit 8 _ 10

Tage , Trauersachen 24 Stunden . #
Prompte Bedienung -. - Solide Preise.

Besonders billig zu verkaufen.
Damenkostümstoffe, beste Qualität, Hemden-
flanett, farbig, Prima neue Gummimäntel,
Herrenjakets mit Weste u. a. m.
I Näh. Heim. Reichenbach,

Mainz , Klarastr. 24, I.. r., Hof.

. Wiesbadener Weiß
Prima Malerleim (weiß)

empfehlen August Rörig & Cie . Wiesbaden.
Farben», Lack- und Ktttfabrik, Marktstraße 6.

(ZI DD CD CB CB QQ biJ ESIQQ CB CD QQIA1 kn qq  nnm m m
lXj  CD CD CD Du uu CD QD CD CD □□ Bi CD uu Qu CB lüg  Qj CD QQ

jjntelier für mod. Photographie.k. Stritter, Biebrich,
Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder

Heimaufnahmen, Vergrösserungen nach jedem Bild.
Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.

! Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr
Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6%  Uhi geöffnet

Wichtig für Herren!
Sie finden bei mir in grösster Auswahl solange Vorrat reicht:

TT Ar T*Pli . A TI v 'i 0 *0 Zutaten von Mark 165 .— an bis zu den modernsten
-HUI IÜU AIIZiU 0 ü Fassons in bester Qnalität.
Herreil - PaletO * S in erstklassi 9 en  Qualitäten , Mark 200 .—, 175 — , 150 .— ,

Ulster, Sport-Paletots, Hosen, Jünglings- und
Knabenanzüge, Leibhosen, Kniehosen, Frack-,

Smoking und Gehrock-Anzüge.
Erstes Mainzer Monats-Garderobenhaus

Schusterstrasse 34 , I. Tlf I f \ T7 Schusterstrasse 34 , I.
Kein Laden Lllfllll/J « ein Laden

Bekanntmachung.
Infolge abermaliger Steige¬

rung der Kohlenpreise mntz anch
der Gaspreis wieder erhöht
werden.

Unsere Gasabnehmer bitten
wir, davon Kenntnis zu nehmen,
datz vom 1. August ds. Zs. ab
der Einheitsgaspreis in Schier¬
stein mit demjenigen in Biebrich
gleichgestellt wird. Derselbe be¬
trögt nunmehr zu allen Ber-
brauchsjwecken 50 Pfg . für ein
Kubikmeter. Das Antomaten¬
gas wiid mit 52 Pfenning für
ein Kubikmeter berechnet.

Bis zur Umänderung der
Gasautomalen wird für Auto¬
matengas zu dem bisherige»
Preis von 22 Pfg . ein Anffchlag
von 30 Pfg . für ein Kubikmeter
erhoben.

Biebrich,  30 . Juli 1019.
MieiigeselWst für die Mcleudjtung

von Biebrich-Mosbach.

MgekSumtea Hme
kauft stets

Friseur Leiftler
Wiesbaden, Steingasse II.

Melstmde.
Sonnlag , den 3. August,

abends 8^2 Uhr,
Wllhelmftratze 25, II.

Redner:
Herr Rosenow.
Näh- und

$atibiucrttermafcf)iiic«
repariert sachgemäß urler (Garantie

Rudolph & Roth,
Meschant,che Werkstatt

Wiesbaden, Hcllmundstr. 29.
Telefon 4585. Telefon 4585

Eine Häfin
(Zchckenhäsin) mit Junge
zu verkaufen.

Lindenstratze 13.
Damen - und
Kinderkleider

neu und zum Umarbeilen
nimmt an
Frau Zehn, Piebrichrrstr.  3, 1.
2 stabile einbödige Wasser-
fässer, Sprungfedern unÄ2
Kanarienweibchen mit
Spezial -Heckbaum zu verk.
Nay. >n öer  Geschäftsstelle

Zur Reisezeit!
Für Kerren:

Saeco -Anzüge
ll»k. 118 .50 , 149 .- . 185 - , 295 -, »95 .-

Joppen Anzüge Mk. 50 .—, 07 .—, 84 .—, 98 .—
Waschjoppen»nd Lüstersaccos

Mk. «0 .50 , »5.- , 48 .- , 08 .- , 99-Hosen, Strapazierware
Mk. 15.- , 20 . . 33 .- , 50 - , 88 .-

Echt engl. Regenmäntel,
Pariser Schnitt, sehr angenehm im Tragen, kein OOK.
Gummi Mk. OaD,~

Matzanfertignng aus denen engl, und deutschen Stoffen unter
Garantie für guten Sitz.

Stoffverkanf anch per Meter.
Jünglings - und Änobeiililetdnng

in reicher Auswahl.
Für Damen:

Sport- n. Stratzen-Kostiime Mk. 14 «.—, >58 .50 , 17». -
Regendichte Seiden Mäntel und Jacken

Mk. 195 .- , «45 - , 295 .-
Gummimäntrl, fesche Pariser Form Mk. »25 .—. »45 .-
Einzelnc Röcke Mk. »1.50 , 40 .- , 72,50
Mädchenkleider, Größe 45- 100 von Mk. 10 ..— bis 40,—

Gelegenh' ilskaus:
Hosenträger Mk. 1.25 , 1.75 , 4 .50 . 9 .50 , 16.—
Wickelgamaschen Mk. 5 . 10.—, 15.—
Rucksäcke Mk. ».- , 0 .- , 9-

Bruno Wandt , Wiesbaden , Kirchgasse 56.

Kirchliche Nachnchte».
Evgl . Kirche.

Sonniag , 22. 3 »h 1919.
Dorm. 9^ Uhr Gvllesdiensl
10% Uhr Kindergollesdiens!
Ados. 8%  Uhr Bidelflunde.Pfr. «n»z.

Fahrräder
repariert sachgemäß unter Garantie

Rudolph & Roth,
Piechantker,

Wiesbaden, Hellmundstr. 29.
_Telefon 4585.

Piano
sofort zu kaufen äf
aegen bar. Offerte Qn'
Verlag unler 5038 Qt1
Geschäftsstelle. n

20000/2“ÄT
Bord.-N. 1000026:'
4000 Schnapslitersl»'
40000 neue Weinst,
10000 umgearb.
Viertelstückfah, eine *
Hello- u. kleinere s*
zu verkaufen.

Acker, Wiesbaden
Wellritzstratze 21 .’

Telephon  3930.

WWK
eichen u. nußbaum lacb
preiswert zu verkaufe.

Karl Fisch,
Schreinermeisln,

Wiesbaden.
15 Kelenenstratzr IS,

Betten
Sonder-Offerte

Schlafzimer
zu billigste,, Preisen.

Komplelle Küche«
billigst in letcher Auswahl, Bcrliko,
AuSzuglische, Küchen- und Kleider-
schränke, Patentmatratzen,
Roßhaar, Seegras » u. Kavok-
matratze» in bester Verarbeitung
zu billigsten Preisen.

Karl Becker, Mainz,
Schreinerei, Mutt. Bleiche 39.

Waschkommode, Kleider-
schränke, vollständige Betten,
Tische, Stühle , Etageren,
Garten-Möbel, Polster -Gar¬
nitur, Sopha u. 2 Gessel,
Küchenschranku. versch. un¬
genannt.

Ludwig Weis
Mainz, Ktarast,aßc II.

Bettbarchent
140 cm. Ia. Qualität,

26 Mk. per Meter.
Matratzendrell

24 Mk per Meter.
Patentrahmen

65, 70 Mk.
Bettfedern

und Halbdaunen
eigene Fabrikat!

3, 10, 12, 16 Mk.

Holzbetten68°ö6Us
Eisen betten

45, 50, 60, 70, 80 u»
8eegrasmatratz&
eigene Fabrikate

65, 70, 80, 90, 100.
Wollmatratiei

Kapokmatrat ^1
Rosshaarmatratze!

nur la Qualität.
Versand nach auswärts

üchlafzimDiei
Küchen

sow. alle sonstige Möbt
Grösste Auswahl

-Billige Preise -
Bettfedernhaut

und Betteafahii
Wiesbaden
Mauergasse 1&.

jjfichen-MoMin selten reicher Aus
in allen modern , bau»
.mit und ohne l- wo
kaufen Sie vortellh»
ohne hohe Ladern^

S. Haa;, Mainz
Leibnitzstr. 21

Ein Versuch überzeug-

Kaffeeröster, Guslampe »,
Brenner , Zhl., Glühkörper,
Gaskocher, Gas », Brat - und
Backhauben, Badewanne »,
Badeöfen , Zapfhähne und
Gartenschläuche zu verkaufe».
Kranfe, Wiesbaden, Wellritz-
stratze 19.

lieteI

1 gut gearbeitetes, fdiünf-
T_

reicht ,SveWWtt
in schwer Eiche mit reich" ^ ,
blldhaucrei, moderndc0ei>Lit/'
groß, Büfett, pass. K»deiw^
uhr, Ausziehtisch, b
Stüblen mit bestem
komplett, billig zu

Heinr. Lenz, Mainz. ^
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